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2)er eirtgige Xroft bei ber für unê fa gang unb gar unglücElicp berlaufe=
ncn (Sntengefcpidpte toar ber, baf; — trie er unê nacpper beïannte — and")
ber ©buarb nidjtê boit bem ïitufprigert ©raten geîriegt pat, ben fein 93a,ter
mutterfeelenallcin mit (Stumpf nttb Stiel anfafj.

Hub ata tjï ttur Bttt BuritbßrgBljn.
Unb alles ift nur ein Porübergepn,
Still tote bie IDinbe burd) bte £attbe toepn:
Das Blatt, bas gierig ftd) am Ufte pält,
Unb enblicp gtoifcpen ftaubtge ©räfer fällt.
Ute 5cpt, gletcf) einer meieren Ktnbertoange,
UM ecbentoärts im bunflen Scpicffalsbrange.
Uie ftolje UDoIfe überm Bergesranb,
Sie leuchtet, glüpt unb fällt oerträumt aufs £anb.
Uer Bogel, ber ben blauften Baum burepfliegt,
SinFt mübe, ron bem Cicfjt bes Cags beftegt.
Unb bu, mein fjerj, toas foil betn toilbes Beben?
Uud) ©lücf ift nur ein furg' Borüberfdjtoeben.
Uucp ©lud ift nur ein fcfjtoinbenbes ©efepepn,
©in fäpes, fepöttes Bofenbläüertoepn.

©erfrub Bürgt, ^ürtrfj.

3HbI- urtb Ma|î;alfen.
Son S)r. St. gim tn ermann.

S)ie ©efunbpeit, lieber Sefer, ift ein ©ut, baê gerabe fo forgfältig toie
irgenb eine ©ermögettsfaepe bertoaltet toetben tnuf. Unb gtoar ift fie ein unê
anbertrauteê ©ut, bem gegenüber baper and) bie ©eranttoortlicpteit gröfjet
ift, äpnlid) toie jette eineê ©anïietê ober ©ertoalterê gegenüber ipnen a,nber=
trauten ©tünbelgelbern.

®iefe ©eranttoortlicpfeit erftredt fiep auf brei ©ebiete. ©Mr fitib für un=
fere ©efunbpeit beranttoortliip gegenüber unê felbft, gegenüber unferer ißer»
fonlicpïeit alê foleper — beranttoortlicp für fie im ipinblicf auf unfere §inge=
porigen, unferefjamiltett, für bietoir 31t forgen paben, unb beranttoortlid) ge=
genübet — bem Staate, für beffen SBopIfaprt unfere ©efuitbpeit alê bo!ïê=
toittfvpaftlicpet $a!tor, ber Staatêbermogen barfteüt, boit auêfcplaggebenber
©ebeutung ift.

©Baê bie ©eranttoortlicpïeit ber eigenen ißerfönlidffcit gegenüber anbe=

trifft, fo ift fie eine burepauê etpifcpe gorberung — eine gorbetung ber
Sëlbfta.cptung unb beê Slnftanbeê. ift Sßflicpt beê (Sirtgelneit, ben ipm —
fagen toit boit ©ott ober bon ber 9catur gefcpenïten Körper, biefeê feinfte
bpnamifdpe ®unfttoerï, baê auf ber ©>elt epiftiert, fo gu beforgen, unb — bie
natürlichen SIbnupungen beê Sllterê borbepalten — in einem folcpen 3u=
ftanbe gu erpalten, baff toir febergeit unb mit gutem ©etoiffen barüber 3te=

cpenftpaft ablegen bürfen.
So toenig unê ein nacpläffiger HRenfcp, ber in ©egug auf feine Kleiber
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Der einzige Trost bei der für uns so ganz und gar unglücklich verlaufe-

neu Entengeschichte war der, das; — wie er uns nachher bekannte — auch
der Eduard nichts von dein knusprigen Braten gekriegt hat, den sein Vater
mutterseelenallein mit Stumpf und Stiel aufaß.

Und alles ist nur ein Vorübergehn.
Und alles ist nur ein Vorübergehn,
Still wie die Winde durch die Lande wehn:
Das Blatt, das gierig sich am Aste hält,
Und endlich zwischen staubige Gräser fällt.
Die Frucht, gleich einer weichen Umderwange,
Will erdenwärts im dunklen Schicksalsdrange.
Die stolze Wolke überm Bergesrand,
Sie leuchtet, glüht und fällt verträumt aufs Land.
Der Vogel, der den blausten Raum durchfliegt,
Sinkt müde, von dem Licht des Tags besiegt.
Und du, mein Herz, was soll dein wildes Beben?
Auch Glück ist nur ein kurz' Vorüberschweben.
Auch Glück ist nur ein schwindendes Geschehn,
Ein jähes, schönes Rosenblätterwehn.

Gertrud Bürgt, Zürich.

Ziel- und Maßhalten.
Bon Dr. A. Zimmermann.

Die Gesundheit, lieber Leser, ist ein Gut, das gerade so sorgfältig wie
irgend eine Vcrmögenssache verwaltet werden muß. Und Avar ist sie ein uns
anvertrautes Gut, dem gegenüber daher auch die Verantwortlichkeit größer
ist, ähnlich wie jene eines Bankiers oder Verwalters gegenüber ihnen a.nver-
trauten Mündelgeldern.

Diese Verantwortlichkeit erstreckt sich auf drei Gebiete. Wir sind für un-
sere Gesundheit verantwortlich gegenüber uns selbst, gegenüber unserer Per-
sönlichkeit als solcher — verantwortlich für sie im Hinblick auf unsere Ange-
hörigen, unsereFamilien, für diewir zu sorgen haben, und verantwortlich ge-
genüber — dem Staate, für dessen Wohlfahrt unsere Gesundheit als Volks-
wirtschaftlicher Faktor, der Staatsvermögen darstellt, von ausschlaggebender
Bedeutung ist.

Was die Verantwortlichkeit der eigenen Persönlichkeit gegenüber anbe-
trifft, so ist sie eine durchaus ethische Forderung — eine Forderung der
Selbstachtung und des Anstandes. Es ist Pflicht des Einzelnen, den ihm —
sagen wir von Gott oder von der Natur geschenkten Körper, dieses feinste
dynamische Kunstwerk, das auf der Welt existiert, so zu besorgen, und — die
natürlichen Abnutzungen des Alters vorbehalten — in einem solchen Zu-
stände zu erhalten, daß wir jederzeit und mit gutem Gewissen darüber Re-
chenschaft ablegen dürfen.

So wenig uns ein nachlässiger Mensch, der in Bezug auf seine Kleider
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